
Hamlet, Don Quijote, Deutſchland
te ſind Unter den Blumen de

D

ſelben Frühlings zwei ſo königliche DichterII zur letzten Uhe gebette worden wie bor 300 Jahren Am 23 I1

1616 ar adrid der greiſe iguel de Cervantes aavedra, und
als zehn Tage er auch im hartnäckig julianiſchen Kalender nglands
der 28 I and, er  à Stratford Avon, erſt 0 alt,
illiam Shakeſpeare. Die Erde war damals noch ſo groß, daß leſe
Rieſen über ſie hinſchreiten onnten, ohne ſich egegnen. „Don Quijote“
wurde zwar ſchon 1612 ins ngliſche überſetzt, aber daß Shakeſpeare ihn
geleſen habe, iſt ebenſo unſicher, wie eine Mitarbeit einer jetzt ver⸗
orenen Dramatiſierung. icht aus perſönlichen Beziehungen baut ſich die

auf, die bon der reichen Welt des anier in die reichere des
Briten 1 Sondern als die beiden Dichter das tiefſinnigſte ihrer erke
ſchufen, als Cerbantes ſeine Lebens eige den „Don Quijote  7 und
Shakeſpeare auf ſeines Lebens Höhe den „Hamle vollendete, da enkten
ſie ins Meer der die unvergänglichen Pfeiler, zwiſchen denen der
el der folgenden Jahrhunderte immer eue ogen chlug

Cervantes hat nicht zuviel gewagt, als ELr ſeinen ſinnreichen Junker
Iim weiten elle (Kap 16) agen ieß „Dreißigtauſend nde ſind bon
meiner edruckt worden, Und 2 ieht aus, als ob noch auſend⸗
mal dreißigtauſend edruckt werden ſollten, enn der Himmel nicht Ein⸗
halt gebietet.“ Der „Don Quijote“ gehört den 1 meiſten gedruckten
Büchern der Weltliteratur Er iſt ebenſo wie „Hamle in Hunderten
bon Überſetzungen bis den kleinſten Kulturvölkern gedrungen, Uund die
Erläuterungen, die den beiden erken erſchienen ſind, en ſich gar
nicht mehr zählen Aber nicht bloß glei mächtig aben dieſe unſterblichen
Schöpfungen die Menſchheit ergriffen, ondern der ette, kurzatmige Dänen—
rinz Und der hagere Ritter bon der traurigen Geſtalt, der immer zweifelnde
Hamlet und der immer begeiſterte Don Quijote treten deshalb ſo unwider⸗—
ſtehlich m den Blickpunkt einer gemeinſamen Jahrhundertfeier für Shake⸗
ſpeare Und Cervantes, eil ſie die vollendete Verkörperung tiefſter egen  8
ſätze der Menſchennatur ſind Turgenjew nannte ſie in einem Petersburg
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am Januar 1860 gehaltenen ortrage die Pole der Achſe, die
alles menſ

1

e Sein ſich rehe

In Deutſchland atte, wie bei nger 2 iſt, ſchon
Johann eorg Hamann bom Drama des Engländers zum Roman des
anier einige wirre Fäden gezogen wa er der junge
riedri Schlegel (Minor II —  81) bon den beiden Schöpfungen als den
7  n  en und verſtandvollſten Kunſtwerken Im ganzen Gebiet der
romantiſchen Kunſt“ Und als 1913 Julius Bab in ſeinem „Fortinbras“

die Romantik zog, bezeichnete auch 4 als die erſten und
ugleich entgegengeſetzten Vertreter des romantiſchen Geiſtes Hamlet und
Don Quijote Aber für Deutſchland ſind dieſe ewigen Geſtalten weit
mehr als rende Sterne einer literariſchen ewegung. Sie aben das

deutſche eben durch das Jahr geleitet, Uund ſie werden
＋2 auch VI Jahrhunder nicht erlaſſen.

Goethe Iim Uche bon „Dichtung Und Wahrheit“ den
eu  en Weltſchmerz der vorwertheriſchen Zeit großentei auf den Einfluß
der engliſchen Literatur zurü Die durch oung, Gray, oldſmi ge⸗
weckten düſtern Gedanken ſeien ſonderbarerweiſe durch den ſonſt ſo heiteren
Shakeſpeare beſtärkt worden. „Hamlet und ſeine Monologen“, ſagt Goethe,
„blieben Geſpenſter, die durch alle jungen Gemüter ihren puk rieben
Die Hau  e  en ein jeder auswendig Und rezitierte ſie gern, und
jedermann glaubte, Ife ebenſo melancholiſch ſein als der rinz von

Dänemark, ob glei keinen Geiſt eſehen und einen königlichen ater
zu en hatte.“ Auch wer nicht gerade wertheriſcher el  ei
krankte, floh in üſtern Augenblicken in die ſ

ermütige Gedankenwelt
Hamlets. So ſchrie Johann ottfrie Seume 1786 ſeinen Freund
Korbinsky: „Warum ich mein Vaterland verließ Du haſt VN meine
Seele geraten; und konnte das niemand anders als Du Muß ich das
erſt weitläufig bekennen Uund erklären? Es leße ſich viel über dieſe ache
prechen, Du kennſt mich bin zuweilen ſehr klug, aber noch öfter
ſehr ärriſch, und muß Dir geſtehen, ich habe Epochen, wo meine eele
finſterer iſt als Shakeſpeares ſchwärzeſtes Trauerſpiel. Die Verhältniſſe,
die Ver

niſſe, Freunde, reiheit, Vaterland! ich nur Pflichten

ott und mich und das Menſchengeſchlecht überhaupt, der Ganges
Die Wandlungen der Auffaſſung Hamlets in Deutſchland beleuchtet mit vielen

Belegen Richard E un der „Zeitſchrift für vergleichende Literaturgeſchichte“,
eue Folge, 193—205, Berlin 1904
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meine Heimat, der rinoco meine Wohnung und der Zwiſchenraum
mein Obſervatorium werden. Schwärme ich? Ja, Bruder, das iſt die
Arznei meiner eele, enn das Gehirn ange auf en herum⸗
geklettert, bon d  an bis Kapland gewandert Uund bon Kalifornien bis
Indoſtan herumgeirr iſt, dann bin ich ruhiger, dann ich ganz,
welch ein unerklärliches Rätſel das menſchliche Herz iſt, und welch ein
unke überirdiſches Feuer m meinem Uſen loder Planer und Reißmann,
Johann Gottfried Seume 51, Leipzig Dagegen omm das
Wertheri anten wiſchen Sein und Nichtſein m einem Briefe
riedri ege vbom ahre 1793 wieder klar zum Ausdruck
habe geſtern abends den Hamlet geleſen40
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ſollte meine Heimat, der Orinoco meine Wohnung und der Zwiſchenraum

mein Obſervatorium werden.

Schwärme ich? Ja, Bruder, das iſt die

Arznei meiner Seele, wenn das Gehirn lange genug auf Alpen herum⸗

geklettert, von Lappland bis Kapland gewandert und von Kalifornien bis

Indoſtan herumgeirrt iſt, dann bin ich etwas ruhiger, dann fühle ich ganz,

welch ein unerklärliches Rätſel das menſchliche Herz iſt, und welch ein

Funke überirdiſches Feuer in meinem Buſen lodert“ (Planer und Reißmann,

Johann Gottfried Seume 51, Leipzig 1904). Dagegen kommt das

Wertheriſche Schwanken zwiſchen Sein und Nichtſein in einem Briefe

Friedrich Schlegels vom Jahre 1793 wieder klar zum Ausdruck: „Ich

habe geſtern abends den Hamlet geleſen. . .. Unglücklich, wer ihn ver⸗

ſteht!

Unter Umſtänden könnte dies Gedicht augenblicklichen Selbſtmord

veranlaſſen, bei einer Seele von dem zarteſten moraliſchen Gefühl.

Ich

weiß noch, was es auf mich wirkte, als ich vor anderthalb Jahren es in

der erbärmlichſten Vorſtellung ſahe.

Ich war mehrere Tage wie außer

mir“ (Friedrich Schlegels Briefe an ſeinen Bruder Auguſt Wilhelm, hrsg.

von Walzel, Berlin 1890, 94 f.).

25 Jahre ſpäter betont Börne ſtärker den Gegenſatz zwiſchen Denken

und Handeln. Hamlet ſei ein Nachtwächter, der die Zeit verkünde, während

andere ſchlafen wollen, und ſchlafe, während andere geſchäftig ſind. „Wie

ein Fichtianer“, ſagt Börne, „denkt er nichts als: ich bin ich, und tut

nichts, als ſein Ich ſetzen.“ Und ſo ein Hamlet ſei jeder Deutſche: „Hätte

ein Deutſcher den Hamlet gemacht, würde ich mich gar nicht darüber

wundern.

Ein Deutſcher brauchte nur eine ſchöne, leſerliche Hand dazu.

Er ſchreibt ſich ab, und Hamlet iſt fertig“ (Meyer in der „Zeitſchrift für

vergleichende Literaturgeſchichte“, Neue Folge, XV 197 f.). Dieſe Betrach⸗

tungsweiſe dehnte Friedrich von Sallet 1837 ſo weit aus, daß er be⸗

hauptete, „im Hamlet, dieſem merkwürdigen Charakter“, ſei „alles tote

Selbſtbewußtſein und grübelnde Verzagen, alle Gedankentiefe und Ge⸗

dankenverirrung, alle wißbegierige Vielſeitigkeit und geſchwätzige Oberfläch⸗

lichkeit, alles raſche Erkühnen und kindiſche Unſchlüſſigwerden des 19. Jahr⸗

hunderts vorherverkündigt“ (Meyer a. a. O. 198). Es konnte nicht ausbleiben,

daß man den ſo verſtandenen Hamlet auch zu einem politiſchen Sinnbild

erhob. Ob man ſich nun erinnerte, daß Ludwig Tieck (Kritiſche Schriften

I 155) bereits im Jahre 1800 geſagt hatte, der Dreißigjährige Krieg, der

„Unſer Vaterland zerrüttete und alle Kunſt zerſtörte“, ſei „gleichſam Hamlets

dritter Akt“ geweſen, oder ob die Gedanken des Jungen Deutſchlands denUnglücklich, wer ihn ber⸗
ſteht nter mſtänden könnte dies Gedicht augenblicklichen Selbſtmord
veranlaſſen, bei einer eele bon dem zarteſten moraliſchen Gefühl
weiß noch, was ＋2 auf mich wirkte, als ich vor anderthalb Jahren es in
der erbärmlichſten Vorſtellung ſahe war mehrere age wie außer
mir

47⁰ (Friedrich ege Briefe an ſeinen Bruder Auguſt Wilhelm, hrog
bon alzel, Berlin f.)

ahre er betont rne ſtärker den Gegenſatz wiſchen Denken
und Handeln. Hamlet ſei ein Nachtwächter, der die Zeit erkünde, während
andere chlafen wollen, Uund ſchlafe, während andere geſchäftig ſind „Wie
ein Fichtianer“, ſagt rne, „den ni als bin ich, Und tut
ni als ſein etzen.“ Und ſo ein Hamlet ſei jeder Deutſche: 7.  e
ein eu  er den Hamlet gemacht, ITde ich mich gar nicht arüber
wundern. Ein eu  er rauchte nur eine ne, leſerliche Hand dazu
Er chreibt ſich ab, und Hamlet iſt ertig (Meyer m der „Zeitſchrift für
vergleichende Literaturgeſchichte“, Neue olge, 197 f.) leſe Betrach⸗
tungsweiſe dehnte riedri bon alle 1837 ſo eit aus, daß eLr be⸗
auptete, „im Hamlet, dieſem merkwürdigen Charakter“, ſei „alles ote
Sell

ewußtſein und grübelnde erzagen, alle Gedankentiefe Uund Ge⸗
dankenverirrung, alle wißbegierige Vielſeitigkeit Uund geſchwätzige Oberfläch⸗
ichkeit, alles ra 5  nen und indi  e Unſchlüſſigwerden des Jahr
hunder vorherverkündigt“ (Meyer 198) Es konnte nicht ausbleiben,
daß man den ſo verſtandenen Hamlet auch einem politiſchen innbi
erho Ob man ſich nun erinnerte, daß Ludwig Tieck (Kritiſche riften

155) ereits im re 1800 geſagt atte, der Dreißigjährige Krieg. der
„Unſer Vaterland zerrüttete und alle Kunſt zerſtörte“, ſei „glei  am Hamlets
ritter geweſen, oder ob die Gedanken des Jungen Deu  an den
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nicht mehr weiten Weg bon ſelber fanden, jedenfalls prägte 1844 Freilig⸗
rath in ſeinem „Glaubensbekenntnis“ das Wort, bon dem Treitſchke in

ſeiner 7  eu  en eſchichte“ 377) ſchrieb, eS ſei „nunmehr m Vers
und roſa unendli oft wiederholt“ worden: Deutſchland iſt Hamlet:

Ernſt und ſtummDeutſchland iſt Hamlet!
In ſeinen bren jede Nacht
Geht die begrabne Freiheit
Und winkt den nunern auf der Wacht

Aber Deutſchland
ſinnt und träumt und weiß nicht Rat;

ein ittel, das die ru ihm ſtähle!
Zu friſchen, mutgen Tat

ihm die friſche, mutge Seele!

Zwar gibt der Dichter die Hoffnung noch nicht auf, denn
ter Akte ahn wir pielen er

Er mahn zum Entſchluß, ehe es ſpät ſei Zuletzt aber liebäugelt
＋ faſt wieder mit der Schwäche, die verurteilen wo

Doch darf ich chelten, alter Träumer?
Bin ich 10 ein tück von dir
Du Zauderer und Säumer!

Wirklich ſich Deutſchland ewöhnt, auf ſeine Hamletnatu ſtolz
ſein. Der Wiener Aſthetiker Robert Zimmermann ſchrie 1861 mM der

„Wiener Zeitung  7 „Hamlet muß ein Held ſein, eil das deutſche olk
einer ſein will, und daß es bei ihm immer  3 beim Vorſatz leibt, iſt für
dieſes eben die beſte Entſchuldigung, e das gleiche tun. ieſe
pathologiſche Auffaſſung hat den Charakter Hamlet, nicht das Stück, zum
iebling des deutſchen Publikums gemacht Der bequeme Quietismus, der

liebſten beſchaulich die nde m den Schoß legt,‚ ſieht ſich in der

Perſon des träumeriſchen Prinzen mit allen Reizen des alentes, der

Bildung und der feineren ausgeſtattet, 10 ogar mit dem Glanze
tragiſcher Verklärung umgeben“ (Robert Zimmermann, Studien und
ritiken zur Philoſophie und Aſthetil II 77 Wien Man hört
ſchon 1 Ton dieſer orte, daß 6 noch änner gab, die über den
wahren eru Deu  an anders dachten, wie denn im ſelben ahre
auch Gottfried eller warnte „Nein, nicht Ugeben, daß man Hamlet
ei! Lieber das Wunderwerk bon Trauerſpiel vergeſſen bis auf den
Namen! Denn enn eine Nation erſt ſolch wehmütig zierliches Ding bon

Bezeichnung angenommen hat, ſo ird auch der einzelne ſeine Schwäche
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ami beſchönigen, ſich einbilden, recht national zu ſein, und die erze
brennt an beiden Enden“ (Meyer in der „Zeitſchrift für vergleichende
iteraturgeſchichte“, Neue olge, 201) Und als dann die erſehnte
deutſche Tat geſchehen, als das Reich gegründet war, da er  Tte 1890
der Rembrandt⸗Deutſche, Hamlet ſei eine „edle, aber markloſe Greiſen⸗
◻

L bon der man ſich nun „einem erneuerten, friſchen, kindlichen
Leben“ zuwenden müſſe (Meyer 204) Seitdem laubte man immer zu⸗
verſichtlicher, man ſei über Hamlet hinausgewachſen. War man m Don
Quijote hineingewachſen?

ne politiſche Deutung de Ritters von der an iſt nie eigentlich
vo  mli geworden 1. Sehr viele hielten ſeine bloß für eine

Gelegenheit zum en Die Aufklärung des Jahrhunderts
ſah in dem berühmten erte eine unübertreffliche Verſpottung aller chwär⸗
merei und olglich eine Verherrlichung aller rationaliſtiſchen N  ernheit.
Berger hat das durch Belege aus der Literatur dieſer Zeit des näheren
erläutert mehr man aber in die herrliche Dichtung eindrang, 2
ſiegreicher mu ſich der allgemein menſchliche Gehalt offenbaren, auf den
zuerſt wohl der weizer Bodmer hingewieſen hat, als 1741 rie
„Don Quijote iſt V einem vornehmen ein Narr, in einem andern
iſt eLr weiſe; und ſo ind alle Menſchen. Keiner iſt n allen Stücken und
m allen en weiſe. Die Einbildung und die Affekte bemächtigen ſich
des Verſtands nur allzu eicht“ (Dorer 1 Wie der Bonner Geſchi
forſcher Johann Wilhelm Loebell m ſeiner „Entwicklung der eu  en
Poeſie bon Klopſtocks erſtem Auftreten bis Goethes Tode“ (II 130,
Braunſchweig 58) feſtſtellt, war auch Wieland eit 1749 mit der Auf
faſſung ertraut, Don Quijote Uund an anza ſeien „die wahren
Repräſentanten des Menſchengeſchlechts, es mag xrmer oder Tölpel
ſein, wie es will.“ Ebenſo ſagt riedri Juſtin Bertuch, Unter den
deutſchen Überſetzern der erſte, der auf den ſpaniſchen Urtext zurückging,
m der Einleitung zur Karlsruher Ausgabe bon 1785 (S Don
Quijote ſei „das ild und der Spiegel des Schwärmers bon jeder

Dieſe Anſchauung gelangte im J  undert kaum noch be⸗
RE

ſtrittener Herrſchaft. Gleich 1804 Ußerte ſich der ſelbſtändig forſchende

1 ine Sammlung von Außerungen eu  er Gelehrter und Dichter Üüber den
„Don Quijote“ bietet Edmund orer, Cervantes und ſeine Werke nach eu  enUrteilen, Leipzig 1881 Weiteres findet ſich uin der Heidelberger Diſſertation vonTjard Berger, Don Quichotte m Deutſchland und ſein Einfluß auf den eu  enRoman, Heidelberg 1908
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Kantianer riedri Bouterweck im ritten ande ſeiner „Geſchichte der
Poeſie und Beredſamkeit“: 77 iſt ſchon oft geſagt, wenngleich noch ange
nicht erwogen und auch nicht immer beſtimmt ausgedrückt
worden, daß der edle Ritter bon la an der Unſterbliche Repräſentan
aller Phantaſten iſt, die, wie Er, mit dem herrlichſten Enthuſiasmus
Narren werden, weil ihr onſt geſunder Verſtand den Reizen der Selbſt⸗
täuſchung nicht widerſtehen kann, VN der ſie ſi als erhabenere Weſen
en (Dorer 15) Freilich meinte der Spötter eine, der in fr
Jugend Unter den Bäumen des D  eldorfer Hofgartens den überwältigen⸗
den Zauber des „Don Uijote“ ſich ſelber erfahren atte, 1833 m
der „Romantiſchen Schule“ Uund noch klarer einige ahre ſpäter in der
Einleitung zu einem deutſchen „Don Quijote  7 mit Bildern Johannots,
Cervantes habe jede menſchliche Begeiſterung erli gemacht Aber wer

auf leſe Urteile Gewicht legen will, darf jedenfalls nicht überſehen, daß
eine hinzufügt 2 der reale erſtan mit allen ſeinen hergebrachten,
gemeinnützigen Sprichwörtern muß dennoch auf ſeinem ruhigen Eſel hinter
der Begeiſterung einhertrottieren; trotz ſeiner beſſeren Einſicht muß und
ſein Eſel alles Ungemach eilen, das dem en Ritter ſo oft zu 14,
die ideale Begeiſterung iſt von ſo gewaltig hinreißender Art, daß der reale
erſtan mitſamt ſeinen eln ihr immer  0 Uunwi  Lut nachfolgen muß 4
(Die romantiſche Ule, Buch II, Kap II) icht anders Urteilten, wie
man bei Dorer le ege Uund Schelling. „Begeiſterung iſt ſein Name“,
ſang auch riedrich bon allet, Und begeiſtert wiederholten ungezählte
Leſer den Segenswunſch, den dieſer Dichter dem en boren achrief

Reite, Ritter, trotz dem Schelten,
ort bis un den Tod vergebens!
Droben euchten andre Welten,
Würdig deines Heldenſtrebens!

Gewiß war die arrhei Don Uijotes nicht erſehen, aber Cer
bantes ſtellt ſie nach le orten mit einer „Ironie“ dar, die „nicht
0 Hohn, Perſiflage“ iſt, ondern „der tiefſte Ernſt, der ugleich mit
erz Uund wahrer Heiterkeit verbunden iſt“. Don Quijote ſei „ein E  er,
tiefſinniger Menſch“, EL olle das Höchſte und ſetze ſein eben daran,
Uund doch erſcheine eLr gerade in dieſem elmüuüte Unbeſchreiblich omiſch,
weil ELr zu ganz verkehrten Mitteln greife So bewahre die Ironie den
Dichter „vor Einſeitigkeiten und leerem Idealiſieren“, Uund während ſein
Held uns durch Liebenswürdigkeit anziehe, müßten wir doch über ihn
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en (Dorer 39) Auch Schelling empfand leſe Wirkung „Der
Roman des Cervante Eer, „ruht alſo auf einem ehr Unbollkom
. 10 verrückten Helden, der aber uUgleich ſo er atur iſt und, ſo
oft als der eine Un nicht berührt wird, ſo viel überlegenen erſtan
zeigt, daß ihn keine ma die ihm widerfährt, eigentlich herabwürdigt“
ebd 24) Bertuch erinnert in der ſchon erwähnten Ausgabe ſeiner Über⸗
ſetzung XI) eine im „Teutſchen Merkur el III, 120),
woOo der „Don Quijote“ als ein ſo rnſtes Buch bezeichnet werde, „daß eim
rofeſſor, der dazu angeſtellt würde, öffentliche Vorleſungen über den
„Don Uijote“ halten, der ſtudierenden Jugend Uund dem gemeinen
eſen eit nützlicher ſein Ide als ein roſeſſor des Ariſtoteliſchen
Organs“

Trotzdem iſt Don Quijote nie m dem Maß eine deutſche Geſtalt ge
weſen wie Hamlet, Und gerade, eitdem wir Hamlet überwunden aben
glaubten, iſt Uuns Don Quijote allm  1 remder geworden als V den
Zeiten, Deutſchland wirklich Hamlet war Das hat viele Gründe
Der Held eines oft aufgeführten Trauerſpieles wird wohl V jedem Falle
klarer vbor der Volksſeele ſtehen als der eines weitſchichtigen, en Romans.
Dazu ommt, daß die Schöpfungen auch der anerkannt klaſſiſchen Dicht⸗
kunſt dem deutſchen Bewußtſein überhaupt nicht mehr ſo ſind
wie während der erſten Hälfte des 19 Jahrhunderts. Ferner hat Unſere
Tatkraft mehr bom ruhigen Fleiße des Bürgers als bon der flammenden
Begeiſterung des Ritters, zuma eines Ritters wie Don Quijote. Und
endlich war auf manchen ebleten Unſere Entwicklung nach 1870 jedem
geiſtigen ng geradezu eindlich.

Wer aber etwa auf die ſozialen und religiöſen Kämpfe dieſer Jahr
zehnte zurückblickt, der kann nicht leugnen, daß große Stunden in Deutſch⸗
and noch immer begeiſterte Herzen gefunden aben Da war Deutſch
and in der Tat, obſchon nicht daran a  E, der unverzagte Don
Quijote, wie es einſt der erzagte Hamlet geweſen war, bevor 65 ſich als
Hamlet rkannt 0 Wie kaum ein nderes olk tragen wir beides in
unſerem eſen und in Unſerer Wir aben mit Hamlet ge
jammert, daß wir die aus den Uugen geratene Zeit einrenken ſollten, wir
ſind aber auch mit Don Quijote erde geſtiegen, m für das echt

ſtreiten und terben Und auch jetzt, die Welt aus den Ugen
iſt wie ſelten werden wir ami rechnen en, daß in uUuns zu⸗
glei ern eifler und ein xmer, Ugleich ein Denker und eimn
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Kämpfer e Alſo muß das Denken Hamlets die Schwärmerei Don

Uijotes unſchädlich machen, und der Kämpfer Don Quijote muß den

Zweifler Hamlet eſiegen
Denn den Denker Hamlet wollen wir nicht miſſen. Wir rauchen

einen klaren Blick, der ſich nicht durch das Gaukelſpiel trügeriſcher
kunftsträume beirren läßt, ondern kühl alles Neue prüft Uund allem be⸗

währten en ſeine Geltung äßt azu genügt nicht der kurzſichtige,
nur auf greifbare orteile edachte erſtan eines an anza Wenn
wir den Bau Unſerer Zukunft nicht aus ſeinen höchſten Geſetzen heraus
zu begreifen verſuchen, laufen wir Gefahr, daß wir früher oder ſpäter
alles, was wir gebaut aben, niederreißen en Wir brauchen gewi
nner, die feſt auf dem oden der Gegenwart ſtehen, aber zugleich muß
das Auge dieſer änner in „jenes unentdeckte Land“ dringen, „von eſſen
Grenze kein Wandrer wiederkehrt“ Hamlet III 1) Die orte „Wirt

Horatio, Wirtſchaft!“ ( dürfen auch V Zukunfti nicht aus
Denn Erdenmacht und Erden⸗einem eine Lebensrege werden.

reichtum verwehen wie der au Alexanders, und VN alle Erdenfreuden
grinſt der Schädel oricks 1)

Und wir rauchen benſo jene en änner der Tat, die mit Don

Quijote Wohlleben und Uhe gern den andern en Uund für ſich ſelber
Unraſt und Kampf“ er  en 3 I, Kap 13) Wir rauchen

änner, die, beſiegt, er  nt, gemartert, dennoch nicht klagen, ondern
mit ihren Qualen immer wieder Pferde ſteigen und prechen „Wir
vom rengen rden des Rittertums en das alles tragen. In den
Sattel, Freund, und re mich, ich olge dir“ ei I, Kap 18) Es
mag wohl geſchehen, daß mehr als einen dieſer eln eine erde von

grunzenden Schweinen niedertrampelt, ohne daß ſich wehren kann  — dann
en ETL ſtill *

ieſe iſt die Strafe für meine Sünden el II,
Kap 68) Und gerade dann ird ihm alle el  Ei und alle Stärke

ihr neunmal Weiſen dieſer Erde, „wenn ein Mann, der ſo en und

handelt und ſpricht, ein Narr enannt zu werden verdient, dann
Ure oheiten 2 agen  4 ei II, Kap 32)

So gehören die drei zuſammen: Hamlet, Don Quijote, Deutſchland.
eit mehr als Undert Jahren hat unſer Volk den Schöpfern der beiden

eſtalten bewundernd gedankt Denn weſſen Ohr durch ihre gelegentlichen
Derbheiten nicht verletzt, weſſen Sinne durch ihre manchmal bedauerlichen
Freiheiten nicht verwirrt wurden, der fand bei ihnen alle Tiefen und
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des Lebens erhellt. Wir wiſſen nicht, ob jemals ein Dichter eine Geſtalt
bor unſere eele aubern wird, in der Hamlet und Don Quijote vereint
ren Das aber en wir, daß bor unſeren Blicken ein ſtrahlende
Deutſchland der Zukunft ſchwebt, und daß dem eu  en Geiſte er⸗
einigung bon Gegenſätzen innerſter rang und geſchichtlich beglaubigte
Sendung iſt Wie das tſche Land mitten wiſchen dem grauen
N Uunde und den einſamen, quendelduftenden Fluren der an iegt,
ſo ſoll der tſche Geiſt wiſchen Hamlet und Don Quijote bor die
gewaltigen ufgaben treten, die ſeiner warten als Denker und Kämpfer
ugleich, nicht mit dem Bangen des weife  7 ondern mit den Schauern
der rfur  L nicht mit phantaſtiſcher Überhebung, ſondern mit dem treuen
illen, alle Kräfte L alles dulden und opfern, das
Ute V der Welt zum iege 3u führen

aro Overmans


